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Formeln zur MAG-Auslegung 
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VA Gesamtwasserinhalt der Anlage in l 

 
n prozentuale Wasserausdehnung bezogen auf Ausgangstemp. von 10 °C 

(siehe Tabelle 1) 
 

Vv Wasservorlage in l 
• Wahl zwischen 0,5% und 1% jedoch min. 3 Liter 

 
pe Enddruck der Anlage in bar = psv – ∆pA in bar 

 
pSV Ansprechdruck des Sicherheitsventils in bar 

• bei neuen Anlagen (bis 120 °C) 3,0 bar 
• bei Altanlagen (bis 110 °C) 2,5 bar 

 
pstG statischer Druck am Stutzen des Ausdehnungsgefäßes  

Faustformel reicht aus! -1 Meter Wassersäule entspricht 0,1 bar- 
 

∆pA Arbeitsdruckdifferenz in bar 
• 0,5 für bei Anlagen bis 5 bar Überdruck 
•  

p0 Vordruck in bar = Dst ppp +≥0  jedoch mindestens 1 bar 

Unbedingt beachten! Bei Dachzentralen und Flachbauten ≥0p  1 bar 

 
pD • 0 bei Anlagen bis 100 °C 

• 0,5 bei Anlagen über 100 bis 110 °C 
• 1,0 bei Anlagen über 110 bis 120°C 

 
VAusw. Ausgewähltes Volumen des MAG 

• Im Zweifel greift man zum nächst größeren Ausdehnungsgefäß 
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Anmerkung: 
Man errechnet das Nennvolumen eines MAG und trifft dann die Auswahl aus dem Angebot der 
handelsüblichen Gefäße. Dieses wird bei der Inbetriebnahme unter Einhaltung von p0 als Vordruck 
(gasseitig) mit dem Mindestfülldruck pmin (heizungsseitig) gefüllt. So wird die Wasservorlage während 
der Füllung gewährleistet. 
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Tabelle 1: -n- als prozentuale Wasserausdehnung bezogen auf Ausgangstemperatur von 10 °C 
 

 
 

 
 
Auswahl von handelsüblichen MAG´s 

 


